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Werthe; fie find gewöhnlich zu eng, um ein gedeihliches Fortkommen der in ihnen

gehaltenen Thiere zu geflatten.

Weiters find die fog. Taubenthürme zu erwähnen.
Im Mittelalter war die Errichtung von Taubenfchlägen ein Privilegium der Lehnsherren. Um aus

der Taubenzucht einen möglichfl: grofsen Nutzen zu ziehen, wurde der Conflruction und Einrichtung der
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Taubenthurm zu Nesle 32).

Taubenhäufer eine große Aufmerkfam-

keit zugewendet; in den Schlofshöfen

der Lehnsherren, in den Höfen der Ab-

teien etc. wurden ein, meiftens mehrere

Taubenthürme mit großer Sorgfalt und Neuerer franzöfil'cher

fiir eine grofse Zahl von Tauben be- Tauhcnthurm33).

flimmt erbaut. - ‘lzoo 11. Gr.

Die mittelalterlichen Tau-

benhäufer wurden in Geftalt

von meiPc runden, feltener vier-

eckigen Steinthürmen errichtet,

deren Umfafi'ungsmauern fo dick Taubentl:imn zuGCreteil“).

waren, dafs in denfelben die 'mn' "

Taubennef’cer ausgéfpart werden konnten. Um den eigentlichen Taubenraum für

Raubthiere etc. unzugänglich zu machen, ift der Fußboden deffelben meif’c erf’c in

einiger Höhe über dem umgebenden Terrain angeordnet; das hierdurch gebildete

Erdgefchofs diente als Stallung fiir andere Thiere, wohl auch zu anderen Zwecken.

Im Inneren des Taubenraumes war ein bewegliches Gerüft angebracht, von

dem aus alle Taubennefter leicht zugänglich waren. Die Ausflugöfl'nungen wurden

meift in Lucarnen, die dem fpitzen Thurmdach vorgefetzt wurden, angeordnet.

Fig. 133.

 

32) Nach: VIOLLET—LRJ)UC. Didiammire raifomté de l'arclzz'tzciure dc. Bd. 3. Paris 1859. S. 483—485, 488.

33) Nach: Encyclapédz'e durch. 1882, S. 69.
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